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strategischen Publizieren einholen. Mit ihren Infor-
mationsspezialisten bieten Bibliotheken umfangrei-
ches Wissen über bibliometrisch nutzbare Daten-
quellen und Kennzahlen, wie zum Beispiel Web of
Science und Journal Impact Factor, über Recherche-
techniken und Statistiken.
BIS: Ist Bibliometrie ein neues Arbeitsgebiet für die
SLUB?
MA: Ja und nein. Kernaufgabe wissenschaftlicher
Bibliotheken ist die Informationsversorgung. Mit 
E-Science ergeben sich neue  Informationsbedürf -
nisse der Nutzer. Um alle Phasen des Forschungs-
prozesses begleiten zu können, müssen wir dafür völ-
lig neue Dienstleistungen entwickeln. Das Bibliome-
trie-Team der SLUB entstand 2012. Mit unseren
Kolleginnen in den Bereichen Open Access, Qucosa
und Hochschulschriften entwickeln wir seitdem
Angebote, insbesondere für die Wissenschaftler der
TU Dresden. Wir beobachten, dass der Bedarf an
Publikationsberatungen und Infoveranstaltungen
zum Thema Forschungsanalyse stark zunimmt.
BIS: Welche Aufgaben und Tätigkeiten sind damit
verbunden? 
MA: Unsere Aufgaben lassen sich in drei Bereiche
gliedern: individuelle Beratung, Veranstaltungen
und Analysen. Einen typischen Arbeitstag gibt es
kaum. Enorm wichtig sind uns die Vernetzung und
der regelmäßige Austausch in unserer Arbeitsgruppe
Elektronisches Publizieren, im gesamten Haus sowie
die Pflege der Kontakte mit der TU Dresden.
JM: Um einige Fallbeispiele zu nennen: Netzwerk-
analysen und deren Visualisierung dienen beispiels-
weise dazu Forschungs- und Kooperationspartner zu
finden. Voraussetzung dafür ist eine vorherige syste-
matische Literaturrecherche. „Publish or Perish“ ist
ein geflügeltes Wort für den Publikationsdruck, den
die Wissenschaftler heute haben, wenn sie Karriere
machen wollen. Zum Zeitpunkt der  Veröffent -
lichung steht daher die Auswahl der am besten
geeigneten Publikation im Vordergrund. Eine indi-
viduelle Publikationsberatung kann strategisch ori-
Systembibliothekarin, TYPO3-Entwickler, Open
Access-Referentin, Grafikdesigner, Social Media
Beauftragte – Bibliotheken entwickeln neue Aufga-
bengebiete, denn die Arbeitswelt erfordert schon
jetzt eine Öffnung gegenüber anderen Branchen,
Menschen mit Informationsexpertise und Querein-
steigern. Mit dieser Ausgabe des BIS endet die 2014
begonnene Interviewreihe „Neue Berufe in Biblio-
theken“ mit den beiden Bibliometrie-Expertinnen
der SLUB Dresden, Michaele Adam und Jutta Musiat.
BIS: Was ist Bibliometrie?
MA: Bibliometrie beschäftigt sich mit der Messbar-
keit des Einflusses von Forschungsergebnissen in der
wissenschaftlichen Gemeinschaft. Dies ist ein sehr
spannendes Thema. Gleichzeitig besteht darin auch
eine große Herausforderung, da sich die Wissen-
schaftskommunikation in den Fachdisziplinen sehr
voneinander unterscheidet. Im klassischen Sinn wer-
den wissenschaftliche Publikationen und Zitationen
quantitativ analysiert. So wird beispielsweise ange-
nommen, dass hohe Zitationsraten von Veröffentli-
chungen einen großen Einfluss (Impact) auf die wei-
tere Forschung kennzeichnen. 
BIS: Wie profitieren
Forscher von Ihrer Biblio-
metrieberatung?
JM: Methoden der Biblio-
metrie können den gesam-
ten Forschungsprozess
unterstützen. Am Beginn
zum Beispiel bei der Suche
nach bereits veröffentlich-
ten Forschungsergebnis-
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entiert sein, um die Sichtbarkeit und Wahrnehmung
von Forschungsergebnissen zu steigern oder hilft bei
der Wahl der Zeitschrift. Rankings sind ein wichti-
ges Thema im Wissenschaftsmanagement. Hier gilt
es, die Datenquellen und Kennzahlen zu diskutieren
und die Trends zu beobachten. Wir haben zum Bei-
spiel eigene Analysen für die Auswertung der Open
Access-Zeitschriften in der Zitationsdatenbank Web
of Science durchgeführt.
BIS: Was müssen Sie dafür können?
MA: Für die Bibliometrie gibt es bisher keine eigen-
ständige bibliothekarische Berufsbezeichnung.
Unsere Praxis zeigt, dass man ein grundlegendes Ver-
ständnis für die Publikationsprozesse in der For-
schung und für geeignete Kennzahlen haben sollte,
Erfahrung im Information Retrieval, im Umgang
mit vergleichenden Datenanalysen, der Erstellung
von Statistiken und Reports, Kenntnisse von biblio-
metrischen Werkzeugen und Techniken. IT-Affini-
tät ist sehr zu empfehlen.
BIS: Wie sind Sie mit Bibliometrie in Kontakt gekom-
men?
MA: Durch meine Arbeit in der Informationsvermitt-
lung im Fachgebiet Medizin. Dort hat der Journal
Impact Factor schon länger eine große Bedeutung bei
der Bewertung der Publikationen für die leistungsori-
entierte Mittelvergabe der Fakultät. Eine andere
Anforderung war die Beratung und Schulung zum
sogenannten H-Index bzw. Hirsch-Faktor vor allem
im Zusammenhang mit Bewerbungen auf Professuren.
JM: Das kann ich bestätigen. Auch bei mir häuften
sich in jüngster Zeit Anfragen zu Impact Factor und
H-Index, so dass mein Interesse an der Bibliometrie
geweckt wurde. Je tiefer ich in das Fachgebiet ein-
stieg, desto interessanter wurde es. Bibliometrische
Analysen und deren Visualisierung sind für mich die
vielseitigsten und spannendsten Aufgaben.
BIS: Wie entwickelt sich das Themenfeld?
JM: Die klassische Bibliometrie stößt zunehmend
an ihre Grenzen. Welche Bedeutung Veröffentli-
chungen bis zur ersten messbaren Zitation haben,
kann mit den traditionellen Methoden nicht ermit-
telt werden. Zudem findet wissenschaftlicher Aus-
tausch heute nicht nur über die Publikation selbst
und ihre Zitationen statt. Webbasierte Technologien
ermöglichen eine stärkere Vernetzung und Zusam-
menarbeit. Neue Plattformen entstehen, auf denen
Software oder Datensätze veröffentlicht werden
können. Für die Messung dieser elektronischen
nicht-traditionellen Publikationsformen und For-
schungsprodukte müssen demzufolge neue Kenn-
zahlen gefunden werden. 
BIS: Welche Herausforderungen sind absehbar?
MA: Zunehmend geraten alternative Metriken, soge-
nannte Altmetrics, als Hoffnungsträger für neue
und umfassendere Messmethoden des Impacts von
Forschungsergebnissen ins Blickfeld. Sie setzen auf
Downloadzahlen, soziale Kommunikationsmedien,
Blogs, Bookmarking-Dienste und Online Literatur-
verwaltungsprogramme. Gleichzeitig ergeben sich
daraus neue Fragen, die die Reproduzierbarkeit und
Vergleichbarkeit der Ergebnisse betreffen.
JM: Bereits heute werden Altmetrics-Kennzahlen
auf Webseiten von E-Journals angezeigt. Altmetrics-
Dienste wiederum fassen Kennzahlen zusammen
und bewerten diese auf unterschiedlichen Plattfor-
men nach eigenen Kriterien. Als Bibliometrie-Team
verfolgen wir diese Entwicklungen laufend, um Wis-
senschaftler zum Beispiel bei der Anreicherung ihrer
Publikationslisten mit Altmetrics-Informationen
beraten zu können.
BIS: Mit wem arbeiten Sie zusammen?
MA: In erster Linie natürlich innerhalb der Arbeits-
gruppe Elektronisches Publizieren, außerdem mit
der Bibliotheksleitung, den Fachreferenten. Kontak-
te und Zusammenarbeit gibt es mit vielen Bereichen
der TUD. Mit der Graduiertenakademie werden
gemeinsam Veranstaltungen organisiert. 
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